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!MOBILITÄT DARF NIEMANDEN

AUSSCHLIESSEN!

Mobilität zieht sich durch alle Lebensbe‐reiche und ist die Grundlage für sozialeund gesellschaftliche Teilhabe. Obwohlnur jede Zweite in Berlin ein Auto be‐sitzt, ist der autogerechte Stadtumbauder 50er und 60er Jahre noch immer imStraßenbild unübersehbar.
Jeder Berliner Haushalt besitzt im Durch‐schnitt zwei Fahrräder und viele nutzenschon lange konsequent den Umweltver‐bund aus ÖPNV und Fuß‐ und Radver‐kehr. Wer auf das Auto verzichtet, tutsowohl sich selbst und seiner eigenen Ge‐sundheit und Beweglichkeit als auch sei‐ner Umwelt etwas Gutes: Lärm undCO2‐Ausstoß werden minimiert, Ressour‐cen geschont und sowohl die Zahl derVerkehrsopfer, als auch die massiven ex‐ternen Kosten des Autoverkehr gesenkt.

Nachhaltige und sozial gerechte Mobili‐tät verlangt nach den entsprechendenRahmenbedingungen: Das bedeutet, eingut ausgebautes Netz der verschiedenenöffentlichen Verkehrsmittel zu schaffen,das gut aufeinander abgestimmt ist unddichte Taktzeiten hat. Es darf keine Ab‐koppelung der Randbezirke vom Restder Stadt geben. Hier gibt es inMarzahn‐Hellersdorf noch viel zu tun!
Außerdem muss die die Nutzung desÖPNV für jede und jeden erschwinglichsein. Viele Menschen können sichMonatskarten nicht leisten. Wir tretendeshalb für niedrige Fahrpreise ein,damit Mobilität kein Luxusgut ist. Auchfür Kinder ist die Nutzung öffentlicherVerkehrsmittel Voraussetzung für sozialeTeilhabe ‐ den Weg in Vereine, zumSport oder zu FreundInnen. Deshalbfordern wir BündnisGrüne einenkostenlosen ÖPNV für Kinder ausFamilien, die Hartz IV beziehen müssen!

Bündnis 90 /Die GrünenKV Marzahn‐Hellersdorf
Sie erreichen uns:Alt‐Biesdorf 62, 12683 Berlin
Tel: 030 / 541 40 19
www.gruenemarzahnhellersdorf.de

Die Zukunft des Verkehrs ‐
ökologisch nachhaltige und
sozial gerechte Mobilität

FAHRRADGERECHTES MARZAHN-

HELLERSDORF

Fahrradfahren ist gemeinsam mit demFußverkehr die klimafreundlichste, ge‐sündeste und leiseste Fortbewegungsart.Besonders auf kurzen Strecken ist dasFahrrad vorteilhaft. Dennoch bildenkurze Distanzen den größten Anteil derPKW‐Fahrten, und stellen damit einenvermeidbaren Teil der VerkehrsproblemeBerlins dar.
Hier gibt es viel Potential, guteAngebote zu schaffen, die einUmsteigen auf das Fahrrad attraktivmachen. Dass es funktionieren kann,zeigen einige Bezirke die bereits mitgutem Beispiel voran gehen und so er‐reicht haben, dass das Radverkehrsauf‐kommen größer ist als das desmotorisierten Verkehrs. Das streben wirauch für Marzahn‐Hellersdorf an!hier BVV‐Antrag
Hierzu muss es ein Umdenken in der Prio‐risierung der VerkehrsteilnehmerInnengeben. Der Straßenraum ist bisher dem

Autoverkehr gewidmet, RadfahrerInnenspielen in den Köpfen und auf der Stra‐ße immer noch eine untergeordnete Rol‐le. Deutlich wird dies besondersangefährlichen und abrupt endenenFahrradwegen.
Die Privilegierung des PKW‐Verkehrsmuss aufgegeben werden, sollen um‐weltfreundlichere Fortbewegungsartenattraktiv genug sein, auf diese umzu‐steigen.
Hierfür braucht es durchdachte Radwe‐gekonzepte, klar markierte Fahrradspu‐ren, die ein sicheres Fahrenermöglichen. Damit das Radfahren inder Stadt auch zeitlich einen Vorteibringt, brauchen wir Ampelphasen, diesich an der Fahrgeschwindigkeit vonRadfahrerInnen orientieren.
Gerade auf langen Distanzen ist eswichtig, dass die Kombination von Radmit weiteren Verkehrsmitteln, z.B. derBahn, problemlos funktioniert. Hierfürsind beispielsweise vorteilhafte Tarifsys‐teme zur Fahrradmitnahmen und gem‐nügend Fahrradabstellmöglichkeitennotwendig.
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EIN REGIONALBAHNHALT FÜR SPRINGPFUHL!

Neben einer sinnvollen und stabilenTaktung der Busverbindungen setzen wiruns für einen Regionalbahnhalt am S‐BhfSpringpfuhl der Regionallinie RB 24 ein.Mit einer solchen geringfügigen Netz‐ergänzung durch einen neuen Regio‐nalbahnhalt am bevölkerungsreichenBahnhof Springpfuhl und eine Aus‐dehnung der Taktfrequenz in dennachfragestarken Streckenabschnittenauf einen 20‐Minutentakt ist es möglich,signifikante Verkehrsmengen von derStraße auf die Schiene zu verlagern.
Somit könnte schon kurzfristig eineEntlastung der Straßen des östlichenStadtraumes ohne langfristige undaufwändige Investitionsmaßnahmenstattfinden, die einer Verbesserung desWirtschaftsverkehrs und einer Senkungder CO2‐Emissionen dienen. Mit demRegionalbahnhalt Springpfuhl würdeeines der einwohnerstärksten östlichenWohngebiete ab 2013 eineumsteigefreie Bahnverbindung vonBernau über Hohenschönhausen,Springpfuhl, Lichtenberg, Ostkreuz,Schöneweide Richtung BBI erhalten.
Durch diese Ergänzung derRegionalbahnstrecke um einen Haltkönnte der RB24 wirtschaftlich im 20‐Minuten‐Takt zwischen Lichtenberg undSchönefeld betrieben werden kann undsomit Marzahn‐HellersdorferInnen, einesinnvolle, zeit‐ und resourcensparendeAlternative zum Auto bieten, der sichunmittelbar positiv auf die aktuellunzumutbare Verkehrsbelastung im

Siedlungsgebiet auswirkt. Der klima‐schädliche CO2‐Ausstoß kann durch die‐se Maßnahme wesentlich reduziertwerden und ein Schritt hin zu einer zu‐kunftsfähigen, ökologisch verträglichenMobilität sein.
Wir BündnisGrünen fordern den Senatauf, diese Verkehrsleistung im Einver‐nehmen mit Brandenburg über den Ver‐kehrsbund Berlin‐Brandenburg (VBB)auszuschreiben und zu bestellen.

KÖPENICKER STRAßE VERKEHRLICH
ENTLASTEN

Für die Verkehrsprobleme im Südostender Stadt müssen vernünftige Lösungengefunden werden. Verkehrsentlastungund ‐verlagerung stehen dabei an obers‐ter Stelle. Umstrittene Planungen wiedie der TVO (Tangentiale VerbindungOst) sind Teil des Problems, nicht der Lö‐sung und dürfen nicht auf Kosten der Be‐troffenen in den Siedlungsgebieten zuWahlkampfzwecken instrumentalisiertwerden. Betonwüsten, nein danke!

Stattdessen bedarf es einer effektivenFörderung des ÖPNV und einer echtenverkehrlichen Entlastung der KöpenickerStraße. Intelligentes Verkehrsmanage‐ment kann die Stau‐ und Lärmbelastungim Biesdorfer Siedlungsgebiet erheblichvermindern. Durch gezielte Zuflussdosie‐rung beispielsweise mit Hilfe einer Pfört‐nerampel ließe sich hier schon einekurzfristige Verbesserung erreichen.Staus könnten vermieden werden und

damit auch der Busverkehr, ergänztdurch eine klare Bus‐Vorrangschaltung(bzw. eine Busspur), beschleunigtwerden.
Neben diesem intelligenten Verkehrsma‐nagement, muss sich der Bezirk endlichbei der BVG für eine Optimierung derTaktzeiten der Buslinien einsetzen. DieKöpenicker Straße braucht einen echten10‐Minuten‐Takt. Damit wird der ÖPNVwieder mehr Menschen eine (echte)Alternative zum Auto!
Auch der Senat muss sich derverkehrlichen Herausforderung inMarzahn‐Hellersdorf annehmen. Geradefür die Anbindung des GerwerbegebietesBerlin‐Eastside muss eine Güteranbin‐dung über die vorhandenen Schienen‐netze realisiert werden. Für integrierteVerkehrskonzepte sind Güterbahnhöfeund Gleisanschlüsse ein unverzichtbarerBestandteil zur Entlastung der Straße.
Die BündnisGrüne Fraktion imAbgeordnetenhaus hat hierzu einenAntrag (“Entlastung der Straßen vomGüterverkehr – Schienenlogistikkonzeptefür die Berliner Gewerbegebiete entwi‐ckeln") eingebracht. Darüber hinausmuss die Anbindung an BBI und denWirtschaftsstandort Adlershof konse‐quent über den Berliner Ring erfolgen,anstatt komplett durch das BiesdorferSiedlungsgebiet, wie es Senat, Be‐zirksamt, CDU und SPD planen.
Die Realisierung dieser Nahverkehrstan‐gente über den Berliner Außenring istmittel‐ bis langfristig unerlässlich.




